
Insgesamt eın wertvolles Buch, das Hans Struktur starke destruktive Potentiale ha-
Zirker ZU Geburtstag gewlidmet S das ben, welchen S1inn hat dann die Lehre VO  5

Lernprozesse unter Theologen beschleuni- elıner „guten Schöpfung‘? Es SEe1 denn das
gen könnte. och da dürfte noch sehr viıel oten gehört Z  E „Güte“ Solche Fragen stel-
argumentıieren un!: tun bleiben len sich ‚her den Lehrern a|s den Schülern

NntON Grabner-Haider, (Graz Insgesamt eın historisch gut gearbeitetes
uch NCON Grabner-Haider, Graz

Martın Biıeler, Freiheit als Gabe Eın schöp-
fungstheologischer Entwurf, Freiburger Karl Foitzik Goßmann, (;emeln-
Theol Studien 145, Verlag Herder, Freiburg de 2000 Wenn Vielfalt Gestalt gewinnt
1991, 928 Se1liten Prozesse, Provokationen, Prioritäten (Ge-
Der evangelische Theologe Bieler legt meindepädagogik 9), Chr Kalser-Gu-
hler selıne Dissertationsschrift (Universität tersliloher Verlagshaus, Gütersloh 199095,
ern NADES die sich als umfifassende Studie Z Seliten
über das christliche Freiheitsverständnis Wenn 1n diesem höchst anregend geschrie-
versteht. Um die Grundgestalt menschlicher benen uch für 1ne christliche (jemeinde
TrTeıINeEel zeıgen, wird auft Kant, Fichte, geworben WIrd, ın der Vielfalt gelebt werden
Schelling, Hegel un!: Nietzsche ezug g... kann, ist das Nn1ıC. miıt „Beliebigkeit“

KUurz erwähnt wird auch das nde verwechseln. Es geht vielmehr 1NnNe (5@e-
der Metaphysik und die Destruktion des meinde mıiıt einem bestimmten theologischen
menschlichen ubjekts 1n der modernen Profil, nämlıch darum, daß die (jemelinden
Geistesgeschichte. Lebensorten werden, denen die etfel-
Die Arbeit haut VOL allem auft dem Metaphy- ligten sich ın ihrer Jjeweiligen Einmaligkeit
sikverständnis und der Anthropologie des einbringen können und sich N1C erst, W1e€e
Thomas VO  5 Aquın auf und leitet daraus das 1n den eal ex1stierenden (Gemeinden viel-
christliche Freiheitsverständnis her BT< JT Tach der al IST} auf die durch das dominie-
gestalt menschlicher reıhel WwIrd 1m trını- rende Milieu Testgelegten Rollenmuster e1IN-
tarıschen Gottesbild gesehen, denn (SOft SEe1 lassen mUussen, dabe1l se1ln können.
Geber und Gabe 1ın einem. Im Kontext der ] IIıes 1st Ja gerade der allenthalben antreii-
Seinslehre VO. Thomas VO.  5 quın wird die bare Widerspruch, daß viele (Gemeinden für
Konstitution menschlicher Freiheit 1ın der sich WaTrl programmatisch 1ın Anspruch neh-
Sinnmitteilung nachgezeichnet. In der Ver=- IMCLIL, „volkskirchlich“ se1n, dal S1e ber
endlichungsbewegung des Se1lns konstituler- faktisch D eın bestimmtes Milieu repräa-
te sıch Substanz Das 1el der menschlichen sentleren. oll der Anspruch wirklich gelten,
Freiheit sSe1 die Freundschaft m1T CGzOtft und mussen die Gemeinden Iso Jernen, die
den Mıtmenschen (Gott sSe1 ank immer noch ın ihren Reihen
Nur marginal era der Abschnitt über die ex1istierende Vielfalt NıC länger harmo-
menschliche atur als Grundbedingung der nısch beschwichtigen, sondern sich iIhr
Freiheit; Raumzeitlichkeit und Gesellschaft- bewußt stellen, S1E wahrzunehmen un:!
lichkeit selen ihre anderen Bedingungen. auszuhalten, und War ın und m1% den damıit
Von der trinitarıischen Ontologie her WwIrd gegebenen Differenzen. NLt „Lernen“ ıst das
der Gabecharakter der anzen Wirklichkeit zentrale Anliegen dieses Buches O0-
betont. Der Weg menschlicher TrTeıINel be- chen Gemeinde 1ın Vielfalt werden, ist eın
stehe darin, (GOtt suchen un:! ihn 1n allen alles andere qals eichtier Lernprozeß; läßt
Dıngen Liinden. Mıt einem Bekenntnis Z doch manches allzu selbstverständlich (G@e-
Gute der anzen Schöpfung en! das uch wordene 1n rage tellen I)Darum möchte
Fragen bleiben heute viele solche WOTrL- dieses uch als Hilfestellung Tür solche
reiche Konzeptionen, VOT allem WenNnn INa Lernprozesse dienen, dazu ermut1ıgen und
als Zeıtgenosse das menschliche Leben uch Orientierungshilfen geben. Konkrete al
1ın naturwissenschaftlicher 1C betrachtet. beispiele ermöglichen C  y die Ausführungen
Wenn ın der blologischen Entwicklung 1ne ımmer wılıeder auft dıe alltägliche (GGemeılinde-
Lebensftorm der anderen a1ls Nahrungskette prax1ıs zurückzubeziehen und konkret Mög-
1en: ressen und Geiressenwerden) und ichkeiten entdecken, und Ww1e solche
WEn WI1Tr Menschen 1n uUuNseIier genetischen Lernprozesse angestoßen und gestaltet We_r—
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den können. Z wel anregende Bilder VO  5 (J@- Alles 1n allem stellen die eıträge pragnante
meinde durchziehen W1e€e eın „roter en  66 Zusammenfassungen der Entwicklungen
das uch Gemeinde als „runder Tisch“ und se1t umanae vitae dar un: SINnd als solche
Gemeinde als „Karawanserel1“. WOo sich (Ge- sehr gelungen. Was jedoch bleibt, ist die
meinden aut 1ne solche Praxıs einlassen, da Herausforderung, darüber hinaus konkrete
geben S1e sich nicht länger m1t „Taulen Kom- Neuansätze entwickeln, W1e 1ın der (Kir-
promissen“” zufrieden; da werden G1E chen-)Praxis die geforderte gewlssenhafte
Lernorten, denen erfahrbar WIrd, Was Selbstbestimmung eingeübt werden könnte
mıiıt der „Freiheit der Christenmenschen“ auft und W1€e ONkrTeie Hilfestellungen, Lernftfel-
sich hat sich 1n der unverwechselbaren Eın- der und pastorale Modelle für einen veranti-
maligkeit anerkannt finden dürfen und wortlichen Umgang mıiıt der Sexualıtät aus-

zugleich (Gemeinsamkeit 1ın Verschiedenheit zusehen hätten
en können. Norbert e  e) Paderborn G(unter Prüller-Jagenteufel, Wıen

Plattiorm „ War SINd 1Iırche rS&), Liebe 1rgimıa Fabella, Der Weg der Frauen. heo-
Eiros Sexualıtät. „Herdenbrief“ und Be-

Thaur logıinnen der Dritten Welt melden sich
gleittexte, Thaur-Verlag, 1996, Wort, Verlag erder, Freiburg Br 19906,

Seliten 205 Seiten
Gleichsam als KOommMmMmentar Z „Herden-

In den etzten Jahrzehnten haben Frauenbrief“ die österreichischen Bischöife 1äßt
sich dieser Sammelband lesen, der neben aus Irıka, Asıen un: Lateinamerika be-

ONNEN, die Theologie entscheidend mı1ıtzu-dem ext und selner Entstehungsgeschich-
LE die „Laınzer Thesen“ ZUTr Sexualverkün- pragen Wıe ihre männlichen, befireiungs-

theologisch orlıentlerten ollegen postulie-digung SOWI1E eın halbes Dutzend w1ıssen-
scha{fitlicher Artikel und die Thematik L1enNn sle, Theologie nicht losgelöst VO  z ihrem
Kirche un! Sexualıität versammelt. Der SOZzlopolitischen, ökonomischen und AL

rellen Kontext betreiben, sondern S1eGroßteil der eıträge stammt VO AUTFOTIN-
1EeNn AUuS dem akademisch-theologischen Be- erden, S1E verwurzeln 1 täglichen

Kampf TOtT und ürde, damit darınreich und faßt ın ebenso kurzer w1e prag-
nanter und sSer10ser Weise den aktuellen das lebendig würde, Was Dritte-Welt-Theo-
Diskussionsstand ZU. ema IN logınnen „Spiritualität des Lebens“ ennen

Davon handelt dieses wichtige uch In —wIırd 1ın ‚her historisch gehaltenen
Belıtragen die Geschichte des Verhältnisses sStTer Lınıe 1st ber der Versuch, die Wr

sprunge un! Entwicklung des theologischenVO  S Christentum, Kirche und Sexualıtät
Bewußtseins VO  5 HKrauen 1mM Rahmen VO.  bVO  5 den biblischen urzeln über die ater-

e1t un: das Mittelalter bis hın Z Wende HATW (Ecumenical Assoclatıon of ar
World Theologıans nachzuzeichnen unddes Zweıten atıkanums un: den qaktu-

ellen lehramtlichen ussagen umrıssen; die Wege darzulegen, Ww1e diese Entwicklung
Humanwissenschaften kommen ın einem gefördert werden kann. Es 1st 1ne hıstor1-

Beltrag psychoanalytischen Aspekten sche, deskriptive Arbeit, orJıentlert und dar-
der Sexualıtäat Wort; VO  } theologischer gestellt anhand VO  5 Vorbereitungskon{feren-

Z  } der Frauen, VO.  b Vollversammlungenelte werden dıie moraltheologische, dıe
feministische und die religionspädadogl- und Schlußerklärungen dieser Kon{fierenzen

und anhand der Weg-Geschichten ein1gersche Perspektive eingebracht. Besonders
hervorzuheben 1st hıer der Beıtrag Ger- Theologinnen AUsSs Asıen, Aifrıka und 1a
traud Ladners, die Aul feministischer Per- teinamerika.
spektive wesentliche Anfragen nıcht 1U Was die Hrauen der Dritten Welt TOLZ er
das Lehramt, sondern uch die Be- kontextuellen Unterschiede verbindet, 1ST

die Leidenschaft tfür das en SOWI1Ee 1ıneschränktheit der bisherigen Diskussion
stellt und als einzıge die Kategorıen (G@e- Theologie, die auf Gefühl und Wiıssen,
rechtigkeit, Gewalt un! SEeXx1ISMUS hematı- Weisheit und Wissenschafit baslıert un
s1ert. Von diesem eıinen Artıkel abgesehen Nn1ıC mi1t dem Verstand alleın, sondern
WwWIrd jedoch für Kenner der Materıe kaum mı dem Herzen, dem Örper, dem Schoß

entsteht“ Antomnette Brem, TLuzernsubstantiell Neues geboten.
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